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USA -Akiionen im nördlichen Pazifik
Tokio, 16 Juli Während das Hauptgewicht der

USA.-Ossensive im Pazifik weiterhin in den Ge¬
wässern der Mariancngruppe liegt , betonen hiesige
militärische Kreise, daß der Feind auch dem Nord¬
abschnitt de? Pazifiks in letzter Zeit erhöhte Auf¬
merksamkeitschenkt. Nachdem im Anfang dieses
Jahres nur vereinzelte Aufklärungsslügc übck
Japans nördliche Stellungen , dieKurilen,  unter¬
nommen wurden , nutzt der Feind den dichten Nebel,
der seit Mai dieses Gebiet einhüllt , aus , um durch
verstärkte Luftangriffe  die Kurilen
zu isolieren und einen Angriff vorzuberoi-
ten. Die feindliche Absicht sei unterstützt durch die
Vollendung des Ausbaues von Stützpunkten in de»
westlichen Meuten . Auch nordamerikanische
U- Bovte  seien in diesen Gewässern eingesetzt.
Die japanische Führung ist sich der Bedeutung der
Kurilen voll bewußt und hat sich durch die Anlage
starker Stellungen auf ihre Bedrohung eingestellt

Frau Tschiangkaischek in Rio de Janeiro
OraNIbericlil unsere » llorresponckenlen

än. Den Haag, 16. Juli . Wie der britische Nachrich¬
tendienst unter Berufung auf gut informierte Kreise
in Washington meldet, soll Frau Tschiangkai-
schek  in Begleitung ihrer Schwester , Frau Kung,
und anderer Chinesinnen in Rio de Janeiro einge-
trosfcn sein. Man vermute , so meldet Reuter wei¬
ter, daß sie in den USA . mit dem Tjchungking-
Finanzminister Kung  zusammentreffen werde , der'
zurzeit in Bretton Woods als Teilnehmer der „In¬
ternationalen Währungskonferenz " weilt.

Risenkv ^ ors Respekt

vor unserem Verteikligungs ^stem
Vor neu «» Karls » Xärople » irr» Raun » von 81. ko un «1 an <isr Orne

Von unserer berliner LcNriNIeilung
r6 . Berlin,  17 . Juli . Mit wachsendem Respekt

vor der deutschen Kampfkraft berichtet die Londoner
Presse über die Kämpfe im Jnvasionsraum . Dabei
lassen einige Kricgskorrespondentcn durchblicken, daß
alle Offensivversuche der Engländer und Amerikaner
am deutschen Widerstand zusammenbrachen und
ihnen nur wenige Nieter Gebictsgcwinn cinbrach-
tcn. Im Hauptquartier Eisenhowcrs sei nunmehr
enthüllt worden , so läßt sich „Daily Mail " von
Ward Price melden, daß die Deutschen ein unge¬
wöhnlich starkes Brrteidigungssystem entwickeln. Im
Augenblick träten die Angreifer in der Normandie
aus der Stelle , nur die Amerikaner könnten einen
Bodengewinn von 300 bis 500 Meter iin marschigen
Gelände südlich von Carentan vorweisen . Der
Grund hierfür , so sei in EisenhowcrS Hauptquartier
gesagt worden , liege in dem starken, tiefgestaffelte»
deutschen Verteidigungssystem.

Der Kriegsberichter der „Daily Mail " im eng¬
lisch-kanadischen Sektor , Alexander Clifsort.
stellt fest, daß die Engländer und Amerikaner nach
der Eroberung eines Teiles der Stadt Caen diesen
Erfolg nicht weitertreiben konnten . Dieses Stück

Sowjetangriff mit sieben Divisionen bei Luzk gescheitert
- Oorckkrucksveraucke 6er Lolockeviotea io » ^littelrckscknitt blntix rckxeviesen

Von unserer berliner Lcliriktleilung
rci. Berlin , 17. Juli . An der Ostfront , wo sich

der deutsche Widerstand mehr und mehr festigt,
haben sich keine wesentlichen Veränderung ^ er¬
geben. Zwischen Tarnopol und Luzk, wo die Bol¬
schewisten mit massierten Kräften gegen die deut¬
schen Linien anräunten , ist ihnen nirgendwo
der erstrebte Durchbruch gelungen.
Auch die Sperriegel , die von der Gegend westlich
Pinsk bis hinauf nach Pleskau den mit vorderster
Spitze bei Grodno vorgewölbten Angriffsraum der
Sowjets umljgnUM », haben die ,in sie gesetzten
Hoffnungen erfüllen könnend Zwar versuchte der
Feind immer wieder , diese Riegel da oder dort
aufzubrechen. Außer begrenzten Einbrüchen ist ihm
jedoch nirgends ein Bodengewinn zugefallcn , der
das Gesamtbild erheblich verändert hätte . Dennoch
muß natürlich erwartet werden , daß die Bolsche¬
wisten namentlich bei Tarnopol und westlich Luzk
ebenso wie am mittleren Njemen und gegen Düna¬
burg bzw. Kauen erneut mit starken Kräften an-
gehen werden, während andererseits das deutsche
Bestreben, durch Frontbegradigungen und Aufgabe
schwer zu haltenden Geländes bessere Ab-
wehrbedtngungen  zu gewinnen , gewisse
Verschiebungen der Hauptkampflinien noch mit sich
bringen dürste.

Bei Tarnopol  griffen , wie das OKW . er¬
gänzend berichtet, starke deutsche Panzerkräfte
'" den Kampf ein und bereinigten in ernergifch
geführten Vorstößen Einbruchsstellen des Vortages,
wobei sie sechs feindliche Panzer abschossen. Süd¬
westlich Luzk  erneuerten die Bolschewisten mil
neun Schützendivisionen ihre Angriffe , doch wiesen
eigene Verstärkungen die Bolschewisten zurück und
vernichteten dabei 2V feindliche Panzer.

Nördlich des Pripjets  scheiterten mit Panzer¬
nd ^ nsanterieoerbänden unternommene Angriffe
der Sowjets . Gegen eine Frontlücke im nördlichen
Teil dieses Abschnittes sind eigene Kräfte in er-
s"mreichem Vordringen . Die Kämpfe im Njeme  n-
ŝ diet haben an Heftigkeit zugenommen . So war
^r Brückenkopf Grodno  während des ganzen
Tages das Ziel zahlreicher von Norden und Oste»
"Wetriebener Vorstöße der Sowjets , die jedoch am
AArstand unserer Truppen zerbrachen . Eigene
»raste si ' auf dem Wcstufer des Flusses nördlich
Modno in erfolgreichem Vorgehen.

Im Raum westlich von Wilna  fühlten die
Bolschewisten  nach Westen vor , wurden aber
von unseren Aüfklärungskrästen gestellt und ge¬
worfen . Ebenso scheiterten im Seegebiet südlich der
Düna imd südlich und südöstlich Dünaburg
zahlreiche sowjetische Angriffe unter hohen Ver¬
lusten für den Feind . Eigene Gegenstöße kämpften
einen Ort und mehrere See -Engen wieder frei und
drängten südwestlich Dünaburg 'cingebrochcne feind¬
liche Kräfte stark zusammen Zu erbitterten ^ Rin¬
gen kam es auch nördlich der Düna . Ohne Rück¬
sicht ans Verluste warfen hier die Bolschewisten in,
aller Eile herangeführtc neue Truppen in Pen
Kampf , erlitten jedoch außerordentlich empsindlichc
Ausfälle.

> von Caen nutze ihnen daher nichts . Es wäre für sie
'erst dann wertvoll gewesen, wenn sie gleichzeirig

den Vorort Vaucelles hätten mitbesetzen können.
Vom „ Hügel 112" enthält das gleiche Blatt eine

für die Engländer stark ernüchternde Schilderung
der Kämpfe , die um diese Höhenstellung bereits
ausgetragen wurden . Dieser „Hügel 112" werde von
den Soldaten Kalvarienberg  genannt , so
viele Tote und zerschlggene Tanks und Geschütze
lagen an seinen Hängen . Aber trotz dieses" Men¬
schen- und Materialaufwandes sei es den englisch-
kanadischen Truppen nicht gelungen , diesen Hügel
zu nehmen . 'Die deutschen Panther -Tanks machten
in dieser Gegend den gegnerischen Soldaten das
Leben besonders schwer.

Mit einer unwahrscheinlichen Hartnäckigkeit hiel¬
ten die Deutschen auch ihre Stellungen gegenüber
den Amerikanern , meint ein „Daily Telegraph "-
Korrcspondent , der vor St . Lo liegt . Um jeden
Zoll Boden kämpfen sie. Einige der Amerikaner,
die früher in Nordafrika und aus Sizilien im Ein¬
satz standen , erklärten , daß sie so schwere Kämpfe
noch nicht mitgemacht hätten . Es sei weitaus schlim¬
mer als in Nordafrika und in Italien . Eine solche
Zähigkeit und einen solchen Mut , wie sic die Deut - ,
scheu in der Normandie bewiesen , habe man nicht
für möglich gehalten.

Die englischen Zeitungen bemühen sich, die zu¬
nehmende Beunruhigung des britischen Volkes über
die mangelnden Erfolge in der Normandie zu be¬
schwichtigen. So versucht die Zeitung „Obscrver"
die Gründe darzulcgen , warum die Anglo -Ameri¬
kaner den normannischen Brückenkopf nicht schneller
ausdehnten . Die Wetterlage,  so tröstet das
Blatt , sei äußerst ungünstig  gewesen , wodurch
viele Vorteile zunichte gemacht worden seien . Ein
weiterer Grund für die langsame Entwicklung der
anglo -amerikanischcn Angriffe sei das ungenügend'
große Gebiet , das sich unter der Kontrolle der Anglo-
Amerikaner befinde . Es ' sei nicht leicht, stellt
„Obscrver " mit einem Stoßseufzer fest, mit einer
großen Armee au einer Front von 100 Kilometer
Tiefe oder noch weniger zu manövrieren . Auf den
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Englands Provinz im Schatten von „V
^lte Häuser vertragen 6en I-ultcirucst nickt — -Vusviricunxen 6er LvsstuierunA I-oa6on»

Oratitderir .kl unseres lioi resiiurxlenlea
kv . Stockholm , 17. Juli . Südengland einschließ¬

lich London wurde in der Nacht Zum Sonntag und
am Sonntag selbst, amtlichen englischen Eingeständ¬
nissen zufolge , wieder von deutschen „Fliegenden
Bomben " heimgesucht. Es werden erneut Schä¬
den und Menschenverluste  gemeldet.

Die schwedische Presse bringt wieder einige inter¬
essante Zeugnisse zur „ V I ' -Offensive . Der Lon¬
doner Vertreter von „Morgentidningcn " meldet, in¬
folge der Evakuierung habe der Fußgängcrstrom in
London derartig nachgelassen, daß die englische
Hauptstadt jetzt die ganze Woche über „wie am
Samstagikachmittag " wirke. Dafür seien die Bahn¬
höfe überfüllt . Der „Svenska Dagbladet "-Vertreter
berichtet, das Tagesgespräch in London ^ sei das ' un¬
einheitliche Luftalarmsystcm.  Eine Umstel¬
lung auf gewisse' Streifen quer durch London sei
aus technischen Gründen kaum durchführbar . Die
deshalb cingcführten privaten und verschiedenartigen
Warnungsmethoden hätten allmählich Verwir¬
rung  hervorgerufen , und die Bevölkerung verlasse
sich im allgemeinen ausschließlich auf das Gehör.

Im Unterhaus richtete der konservative Comman¬
der Sir Archibald Southby  an Attlee die Frage,
ob er es eigentlich recht zu würdigen wisse, wie
tief sich diejenigen besorgt fühlten , die im Wir-

, kungsbercich der „ V 1" lebten . Der Unabhängige

2 « zwei Tagen 216 Sowjetflugzenge abgeschoffen
Oi»inende I êistuaxen unserer ^»x6 - un6 Scklncktkliexer — ^.uck 6ie klnlc kuckt kirkolxe

Von unserer berliner 8el,riktleitung
rck, Berlin . 17. Juli . Der Mittelabschnitt der

--iliroiil war innerhalb von 48 Stunden mehrjach
o ,vS ?uplatz außerordentlich heftiger
s." j ' ' a-wpfe.  Während , im Norden und Süden

licfhängende Wolken und örtliche Regeu-
^auer die beiderseitige Lufttätigkeit behinderten,
wurde» vor allem in den Räumen Grodno,
Pruzany und Sloczow starke Luftstrcitkräste in den
»anipf geworfen . Die Sowjets setzten sich dabei
klirr r das . Ziel , mit erheblichen Jagdverbänden
>g1te und undurchdringliche Luftschirmc in den

»ampfraumen Pruzany und Grodno zu bilden.
. selbst durch diese starken Jagdsperren konn-
« c r den zahlenmäßig bedeutenden Einsatz unserer
^cy t a cht g e s ch w a d e r keineswegs unterbinden

" "ch nur beeinträchtigen . Da sich die
? ? >chußzahl  für den 14. Juli auf 104 erhöht

damit im Verlauf zweier Tage nach
en bisher vorliegenden Meldungen 216 Sowjet-

Mzcuge abgeschoffen. Neben 120 Luftsiegen deut-
Icher Jager stehen 63 Flakabschüffe, 23 Abschüsse
A der karelischen Front und 10 Nachtabschnß-
erlotgc.

^ Sowjets waren in den Osilrieg mit einer
, gewaltigen Zahlenmäßigen Ueberlegenheit veralteter

Flugzcugmuster gegangen . Die heute von Moskau
eingesetzten modernen Jagdflugzeuge — Moskau be¬
zeichnet die Vaumuster „ La 5" und „Jak 11" als
seine besten Jagdflugzcngtypen — können zwar als
wesentlich beachtenswertere Gegner bezeichnet wer¬
den, aber in ihren Leistungen sind sie den Jagdflug¬
zeugen Deutschlands und der Wcstmächte noch im¬
mer unterlegen.

In einem  entscheidenden Punkte sind die
Sowjets jedoch von der deutschen Lcistungshöhe so
weit entfernt geblieben wie zu Beginn des Ost¬
krieges : auf dem Gebiet der fliegerischen
Qualität.  Männer wie Graf , Nowotny . Rall
—um nur einige zu nennen — Hai die sowjetische
Fliegertruppe niemals besessen. Wenn sich die Mos¬
kauer Agitation jetzt bemüht , den besten russischen
Jagdflieger , einen Major Vttali Popow , der an¬
geblich 82 Abschüsse erzielt haben will , als „Held
der Sowjetunion " volkstümlich zu machen, so wird
sie damit kaum an den vorliegenden Tatbeständen
etwas ändern können : Die deutsche Luftwaffe besitzt
mehr als hundert Jagdflieger , die im Osten höhere
Abschußerfolge erlangten , als wie die fragwürdige
Rckordliste . des sowjetischen Majors . Es sei . hier
nur an Len jungen Leutnant Lambert  erinnert,
der innerhalb vier Wochen 60 Lnftfiege errcmg.
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3m Kampfraum Ostgalizien
Von Kriegsberivkter k> itr 51 e - k e

?X . Das seit langem erwartete Uebergreifen der
Sowjetoffensive auf den Südabschnitt der Ostfront
hat am Morgen des 14. Juli begonnen . Im vollen
Bewußtsein ihrer Verantwortung für die Bewah¬
rung Europas vor der bolschewistischen Uebersiu-
tung stehen die deutschest Divisionen nun auch hier
in einem schweren, verbissenen Abwehrkamps auf

«

G

Granville  schlug vor , Churchill solle eine neue
Erklärung in aller Oeffentlichkcit oder aus einer
Geheimsitznng des Hauses abgcben.

lieber die sonst wenig behandelte Belastung der
Provinzbewohncr , die in der Oeffentlichkeit meist
vergessen wird , schreibt der Londoner „Handelsttd-
ntngen "-Vcrtretcr : „ Nachdem London wieder in der
Feuerlinic steht, vergißt man gern die Landbe¬
wohner,  die innerhalb der Flugbahnen der ,V I'
aus dem Wege nach London wohnen und arbeiten.
Die Sprengwirkungen eines Einschlages können in
einer überfüllten Straße Londons schrecklich sein,
aber cs ist die Frage , ob nicht die Bevölkerung der
Landorte noch schlimmeren Belastungen ausgcsetzt
ist. Tie Bomben kommen in einem ungleichen
Strom . Die Häuser sind ickeist alt und vertragen
nicht den heftigen Luftdruck bei Explosionen Es
gibt keine Schutzräume  und von Evakuierung
ist hier keine Rede ." Sehr viel zahlreicher als srüber
im Luftkrieg seien Plünderungen,  angeblich
deshalb , weil damals meist nur einige wenige Ge¬
bäude zerstört worden seien, während durch „V 1"
Schäden in sehr viel größerem Ausmaß hervorge¬
rufen würden.

Nach Angaben der englischen Behörden haben bis
jetzt rund 133 000 Frauen und Kinder
das Gebiet von Groß - London  verlassen . Bei
diesen Zahlcnangabcn handelt cs sich jedoch nur um
die von den Behörden durchgcsührtcn Räumungs¬
aktionen . Die privaten Evakuierungen betragen je¬
doch ein Mehrfaches der behördlich dnrchgcführten.

Ein Bericht des Korrespondenten der „Neuen
Zürcher Zeitung " gibt ein Bild des Lebens in Lon¬
don unter der Wirkung von „ V 1" ; darin heißt es
u . a .: Die Gaststätten sind auffallend leer geworden.
Die Kellner warten vor den leeren weißen Tischen.
Nicht anders ist es in den Theatern . Die Kinos
bieten dasselbe Bild . Man sicht keine geduldig war¬
tenden Menschenmasscn mehr stundenlang Schlange
stehen. Gclangweilt stehen die livrierten Portiers
vor den Lichtspieltheatern . Viele Haushaltungen
sind aufgelöst . Private Abendgesellschaften sind in
London selten geworden . Die Menschen gehen
abends wieder in die Schuhräume der Untergrund¬
bahnen . Wieder einmal hat das Leben in London
Züge des Höhlendaseins  angenommen . Man
hat sich damit abgefunden , die Nacht im Schutzranm
zu verbringen . Der Korrespondent weist dann auf
englische Berichte hin , die von selten werdenden
Nahrungsmitteln und übsrfülltenWohnun-
gen in Äordengland  unter den Einwirkun¬
gen der Räumung Londons sprechen.

Die englische Presse selbst stellt nicht ohne sicht¬
bare Verärgerung fest, daß eS den unter dem Vor¬
sitz von Duncan Sandy , dem Schwiegersohn von
Churchill , seit Wochen ununterbrochen tagenden
Ausschüssen von Wissenschaftlern und Militärs bis¬
her nicht gelungen ist, eine neue Abwehr»
Methode  gegen dk „V1 " zu find« .

einem Boden , der schon im ersten Weltkrieg der
Schauplatz ruhmreicher Kämpse deutscher und öster¬
reich-ungarischer Regimenter gewesen ist.

Hnidawa hieß das Dorf - am Sereth,  das im
Juni 1917 unser erstes Angrisssztel war , als wir,
mit sechs deutschen Divisionen aus Frankreich her¬
übergeworfen , von Gloczow aus zur Befreiung Ost¬
galiziens in Richtung Tarnopol  antraten . Er¬
innert ihr euch, ihr alten Kameraden vom 2. Garde¬
regiment zu Fuß , wie uns , damals das Musikkorps
mit dem Parademarsch unseres deutschen Regi¬
ments verabschiedete, als wir am Abend vor dem
Angriff ans unserem nassen Waldbiwak in die Gra-
benstcllungcn der Ungarn abrückten ? Erinnert ihr
euch, wie wir in den Unterständen das Artillerie-
feucr abwarteten unü dann auf den Wink des Leut¬
nants , der die erste Angriffswelle führte , über die
Deckung sprangen , durch die zerschossenen Draht¬
hindernisse über die russischen Gräben hinweg im¬
mer in Richtung aus Hnidawa ? An die irrsinnigen
sieben Kilometer , die wir im feindlichen Maschinen¬
gewehr - und Artilleriefeuer durchjagen mußten , bis
wir mit dem Bajonett in Hnidawa eindrangen und
die Russen mit Handgranaten aus ihren Schlupf¬
löchern holten ? Könnt ihr es vergessen haben , ob¬
wohl seitdem 27 Jahre vergangen sind?

Dieser Raum war in den letzten Wochen wieder
Kampfgebiet . Eine neue Generation deutscher Gre¬
nadiere schlug sich hier im Stellungskampf mit den
Bolschewisten herum . Am 14. Juli setzte ihr Angriff
mit starkem Trommelfeuer auf breiter Front ein.
Der Kampf um Galizien hat erneut begonnen.

Wir erlebten dieses Galizien im Jahre 1917 als
Kronland der verbündeten österreichisch-ungarischen
Monarchie . Es war ein herrlicher Sommer damals,
genau wie in diesem Jahre , als wip von Hnidawa
unter flotten Bewegungsgefcchten am Sereth em-
lang bis nach Tarnopol vordrangcn Entgegen allen
Erwartungen fanden wir das Land schön, vor allem
vielleicht deshalb , weil wir kurz vorher noch am
Chemin -dcs-Dames gekämpft hatten , und well uns
der Unterschied zwischen diesem befreienden Mar¬
schieren durch üppige Felder und dem Grauen
der westlichen Materialschacht besonders beglückend
erschien.

Aber auch das heutige Galizien , das uns als
Distrikt des Generalgouvernements nun auch ver¬
waltungsmäßig nähcrgcrückt ist, finden wir wieder
schön, obwohl der Krieg in den letzten fünf Jahre»
schon dreimal über das Land hinwcggcbraust ist und
besonders in den Städten seine Spuren hinterlasse»
hat . Es gibt in Osteuropa wenig Landschaften , di«
das Gemüt der Deutschen so ansprcchcn wie das
Waldgebirge der Karpaten  mit seinen saftigen
Tälern , in denen die Dörfer sich malerisch um die
berühmten Karpatcn -Holzkirchen gruppiere », und
mit den zahlreichen hübschen Kurorten , deren Er¬
holungsheime vielfach der Auffrischung unserer
Truppen dienten , so lange die Kampflage das zu¬
lieb Eine Stadt wie Stanislau  besitzt in der
interessanten Mischung mitteleuropäischer und west¬
licher Bestandteile , beherrscht von den soliden Rcprä-
sentationsbauten des alten kaiserlichen Oesterreich,
durchaus ihre Reize . Bis nach Stanislau hinein
war die bolschewistische Angriffswelle im Frühling
dieses Jahres gebrandet , und noch heute wogt der
Verkehr in der Stadt um die Reste einiger im
Straßcnkampf zusammcngcschosscncr Sowjcipanzer
herum , deren Räder von spielenden Kindern als
Karussell benutzt werden.

Aber auch die Ebene Galiziens , die im Osten un¬
merklich in das ukrainische Schwarzcrdegcbiet über¬
geht, ist wesentlich reizvoller als ihr Ruf , zumal in
der gegcnivärtigen Jahreszeit die ungewöhnliche
Fruchtbarkeit dieses unter der Gouvernementsver¬
waltung wieder intensiv bewirtschafteten Landes
auf den üppigen Feldern sichtbar wird . Auch d»
Holzreichtum  der Karpaten , zu dessen Nutz¬
barmachung schon im allen Oesterreich die technisch
hervorragenden Karpatenbahnen gebaut worden
wa« n, und nicht zuletzt dir Erdöle und Erdgas«
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Mchen Gaksjen zu einem RoWoffgebiet vo« h«»-
<^ Lügender Bedeutung.

Die Bck-ötkrung , M drei Biertekr aus Mratnsm
und zu einem MeÄel aus Polen Veftehend. arLetirt
unter der deutschen Führung in ei,rer durchweg hoch
anerkennenswerten , positiven Haltru ^ . Me hat die
Äemberger Blutkeller der GPU . eLerrfowenig verges¬
sen wie die segensreiche Wirksamkeit der alten öster¬
reichischen Verwaltung , die immer noch in hohem
Ansehen steht. Die intelligenten Ukrainer , die heute
als Dorfobcrhäupter oder in sonstigen führenden
Stellungen der deutschen Gouverneipentsverwaltung
verwindet werden , sind meist in jungen - Jahren,
schon einmal K. u. K.-Beamte oder Wachtmeister bei
den berühmten galizischen Kavallerieregimentern der
alten österreichisch-ungarischen Armee gewesen und
sind stolz darauf , sich nun wieder im gleichen Geist
betätigen zu können . Man bekommt in Galizien
heute einen sehr bedeutsamen Anschauungsunterricht
über die viel verkannte Organisationsleistung der
alten Donaumonarchie , die sich hier nicht nur mit
ihren Bauten und wirtschaftlichen Anlagen , sondern
auch in den Herzen der Menschen ein dauerhaftes
Denkmal gesetzt hat.

Lemberg,  die Hauptstadt Galiziens , galt für
die deutschen Ostfahrer , als die Fronturlauberzüge
noch bis zum Don und, Terek liefen , als eine sau¬
bere europäische Großstadt , in der man auf der
Durchreise beim guten Lembcrgcr Bier den Ein¬
druck einer geradezu sagenhaften Entfernung von
allem Kriegsgeschehen genießerisch in sich aufnahm.
Nun ist Lemberg , nachdem es die Sowjets bei ihrer
im Blut erstickten Frühjahrsoffensive nicht erreichen
konnten , wieder das Hauptangriffsziel der- im Sü¬
den angetretencn Sowjetarmeen geworden . An der
Front zwischen Tarnopol und Lemberg aber stehen
deutsche Truppen , die von den Ereignissen nicht
überrascht . wurden , sondern die verhältnismäßig
ruhige Kampftage der letzten beiden Monate zur
höchsten Vervollkommnung ihrer Kampfkraft aus¬
genutzt haben . Mit ihnen sind nicht nur die heißen
Wünsche der galizischen Bevölkerung , sondern die
wehrhaften Söhne Galiziens selbst, die jetzt in der
A -Freiwilligen -Division „Galizien " zum Schutze
ihrer Heimat gegen den Bolschewismus im Kampf
stehen.

Booonri fast ohne Machtbefugnisse
Mailand , 16. Juli . Nach Meldungen aus Süd¬

italien haben die alliierten Besatzungsbehörden der
Regierung Bonomi fast sämtliche Machtbefugnisse
entzogen . Die gesamte Zone an der tyrrhenischen
Küste, einschließlich des Hafens Neapel , wurde der
Kontrolle der englisch-amerikanischen Militärbehör¬
den unterstellt , Sizilien - erhielt angeblich eine auto¬
nome Verwaltung und Sardinien untersteht der
USA .-Militärkontrolle . Infolgedessen „darf " die Re¬
gierung Bonomi lediglich einige wenige 'südlich von
Rom gelegene Provinzen „verwalten " . — So steht
also der Dank der englisch-amerikanischen „Befreier"
aus!

Wie sich im übrigen die - Er n ä h r u n g s l a g e
in dem besetzten Italien entwickelt hat , geht aus der
Zuschrift eines Gefreiten an die Zeitschrift . „ New
Statesman and Nation " hervor . Dieser gewiß un¬
verdächtige Zeuge aus den Reihen der britisch¬
amerikanischen Okkupationstruppen stellt lakonisch
fest, daß die Ernährungslage in . Italien ver¬
zweifelt  bleibt und daher eine äußerst un¬
günstige Propaganda für die alliierte Sache dar¬
stellt. Die gegenwärtigen Preise auf dem schwar¬
zen Markt  wären ins Unermeßliche gestiegen.
Es sei unmöglich , Waren außerhalb des schwärzen
Marktes zu erhalten . „Infolgedessen, " so schreibt er
wörtlich „findet sich ein gewisses Maß von De¬
moralisierung und ein Verlust des Glaubens -in
jede Form von Regierung ."

Mobilisierung dex japanischen Techniker
Tokio, 16. Jultz Von der gesamten japanischen

Presse wird der „Mobilisierungsplan der japanischen
Techniker und Wissenschaftler " veröffentlicht . Das
Ziel dieses Planes als Bestandteil der „Gcneral-
mobilisierung des Staates " ist die rationelle Her -,
anbildung und Verteilung von Technikern aller
Zweige für den Einsatz in der Kriegsindustrie und
vorzugsweise im Flugzeugbau.  Es werden
davon alle bereits Tätigen sowie die Absolventen
und Studierenden der Technischen Hochschulen er-
faßt.

Unser Lebensgesetz heißt Kamps
Berlin , 16, Juli . Mit dem Bekenntnis „Der

Kampf unser Lebensgesetz" trat die Hitler -Jugend
zum weltanschaulichen Monatsappell des Monats
Juli an . Gauleiter Kauffman  n -Hamburg sprach
aus Anlaß dieses Appells zur deutschen Jugend.
Das Grundgesetz des Lebens sei der Kamps ums
Dasein . Dieses Gesetz gelte für den einzelnen
ebenso wie für Volk und Nation . Die Bejahung
dieser Erkenntnis fordere den Einsatz aller  für
die Selbstbehauptung der Nation ; sic verneinen oder
ihren Konsequenzen auszuweichen , bedeute Selbst¬
aufgabe und Vernichtung . Dieser Krieg , in dem
schwerste Opfer von Front und Hejmat gebracht
wurden, ' müsse die Verwirklichung des national¬
sozialistischen Staates in seiner letzten Kompetenz
zum Ziel haben . Front und Heimat , jung und alt,
müßten vom Wissen durchdrungen sein, daß es um
die Zukunft , von Volk und Reich ginge.

Gauleiter Kauffmann schloß mit den Worten:
„Dieser Krieg fordert von uns allen unbeirr¬
baren Glauben und letzte Treue.  Er
fordert von uns nicht tönende Worte , sondern vor¬
behaltlose Hingabe an die harten Aufgaben unserer
Zeit . Diesen Kampf zu kämpfen, bedeutet aber nicht
nur Mühsal und Opfer , sondern ist zugleich auch
die beglückende Gewißheit , mit dem Führer für Volk
und Reich zu schaffen. Möge über unser aller Ar¬
beit und ü̂her all unserem Kampf der Wunsch, stehen,
daß einmal die Nachwelt von uns sagt : „Sie ver¬
zehrten sich iin Dienste am Vaterland !"

I*«rIitilL in
Die Avenue Präsident Wilson in Paris  wurde

auf Initiative der Miliz bin in Avenue Phi-
livve Henriot  uingctauft : das Straßenschild
trägt den Zufall : „ gestorben für Frankreich " .

Ter französische Nationalfeiertag
ist in ganz Frankreich rub . i verkanten : wie Ser
^Petit Parisien " berichtet , sei inan allen Anforde¬
rungen der Juden in London , der Emigranten ' in
Algier und der Leute im Solde Moskaus zum
Generalstreik , zu Massenkundgebungen , zu Umzijgen
usw . nicht nachgekommen.

Der 73iährige Justizminister der chinesischen Na-
tionälregicrun », Cüangyivena,  starb in
Schanghai nach kurzer , schwerer TvvbuSekkrankung.

Bor neue« Kämpfen iw Ranm von St . Lo nnd Caen
kortsotauuK von Telle 1

Grund kes heldenhaften WLerftaudtzs der deutsche«
Soldaten verfällt das Malt natürlich nicht.

I « der Normandie scheint der Feind nach Ta-
« « geringerer Gefechtsmtigkeit nunmehr so viel
Mchschich herangebracht zu haben , daß er seine Be¬
reitstellungen zu neuen Angriffen vollenden konnte.
Seine die deutschen Linien abtastenden Vorstöße
aus dem Raum südlich Carentan , die überall abge¬
wiesen bzw. abgericgelt werden konnten , deuten
ebenso darauf Hin wie der seit Samstag morgen
fast ununterbrochen am Frontabschnitt zwischen La
Barre de Scmilly und Pont Hebert bis zum Trom¬
melfeuer gesteigerte Artillerie -Beschüsse. Man wird
daher schon in Kürze mit einer Wiederholung der
konzentrierten Angriffe der Amerikaner gegen St . Lo
rechnen müssen.

Auch die Engländer  rüsten im Raum von
Caen  zu einer neuen Offensive , die demselben
Ziele gelten dürfte wie die bisherigen Operationen
in der östlichen Normandie : Erweiterung des immer
noch für größere Operationen relativ zu schmale?
Küstenstceifens über die Linie Tilly —Balleroy hin¬
aus , Gewinnung des Ornc -Bogcns und Verlänge¬
rung des Landekopfes jenseits der Mündung der

«Oone, wo alle ihre bisherige « Anstrengungen , unsere
von dort her in der Seine -Bucht manövrierenden
feindlichen Flotten unter Feuer haltenden Batterien
auSzuMcMn , mißlungen sind. Der Kampf um Caen
und sie Orne -Skstungen hat die Engländer und
Kanadier bekanntlich schon ungeheure Verluste ge¬
kostet. Die dort stehenden deutschen Verbände , an
ihrer Spitze die im OKW .-Bericht rühmend hervor¬
gehobenen ^ -Panzerdivisionen „ H o h e u st au f e n"
und „Frundsberg " — die st - Panzerdivision
„Hitler -Jugend " hat im gleichen Raum ihre Feuer¬
probe hervorragend bestanden — leisteten dem Geg¬
ner hartnäckigen Widerstand und forderten von ihm
so hohe Opfer an Menschen und Material , daß sein
Angriff allmählich an Stärke verlor und Mont-
gomerh schleunigst für Ersatz sorgen mußte . Der
Nachschub kann - auch heute nur noch an der
Caloadcs -Küste erfolgen , wobei die Ausladungen
auf See mit Landungsbooten und Fähren bewerk¬
stelligt werden müssen, weil der gründlich zerstörte
Hafen von Cherbourg nach wie vor von größeren
Schiffen nicht angelaufen werden kann . Lediglich
an der Außenmole von Cherbourg liegen kleinere
Frachter , die Material , das für die Wiederherstcl-

' lung der Kais benötigt wird , löschen.

6egen 8lek1 Oewsll
Oer ckeutscke 8oI6at entacklossea gegen kvanrösiscke Terroristen

Von lvilegskorieliter l >r . Lrliarttt k! ekort
i-ll ? K. Was auch immer der Grund gewesen sein

mag, der den einzelnen Franzosen zu dem Maquis
getrieben hat : irregeleiteter „Patriotismus ", Aben¬
teuerlust , Flucht vor der Arbeit , Geld oder Ver¬
brechen — es sind ihrer genug gewesen, um jene
Terroristenbanden  aufzustcllen , die seit
Beginn der Invasion zu einem hinterhältigen
,^ lricg " übelster Art gegen die deutsche Wehr¬
macht angetreten sind. Seit Tagen meld' et der Wehr¬
machtbericht, daß im französischen Raum Terroristen
im Kampf liquidiert oder niedergcmacht wurden.
Hier kann es keinen Pardon geben : wer dem deut¬
schen Soldaten in den Rücken fällt , der muß selbst
fallen . Wer aus nachtfinsteren Hecken auf einzelne
Kradmelder oder Kraftfahrzeuge schießt, wer mit
Klcinstminen aus „Reifenjagd " geht, um die Be¬
satzung des stillgelegtcn Wagens zu meucheln, -wer
Fahrzeuge mit Benzin übergicßt nnd anstcckt, wer
Posten anschleicht und mit Genickschüssen aus
amerikanischen Maschinenpistolen umlegt , wer auf
irgendeine andere Art die von Frankreich feierlich
unterschriebenen Wafsenstiilstandsbedingungen bricht,
der stirbt nach dem harten Gesetz, das bei allen zivi¬
lisierten Nationen gegen Marodeure , Mordbrenner,
Verbrecher , Mörder nnd Terroristen Geltung hat

-Es gehört zum Wesen des Terroristen , daß er
nicht den Kampf Mann gegen Mann wählt , son¬
dern immer nur in der Ilebermacht antritt . Nach
vollbrachter Untat -verschwindet er im Dunkel der
Nacht hinter Hecken oder im Wald . Die Führung,
reißen die von Moskau Bestimmten an sich. Was
da im Dunkel der Nacht oder an einsamen Stellen
-auch tagsüber nnt vo» den englisch-amerikanische»
Eindringlingen abgeworfenen Maschinenpistolen
schießt, das hat mit Frankreich nichts mehr zu tun:
das ist Moskau,  das sind die Vortrupps der
Massenmörder von Katyn und Winniza , das sind
die Spießgesellen der Meuchler Philippe Henriots,
das ist der gärende Bürgerkrieg und — sollten die

Feinde Europas jemals die deutschen Heere schla¬
gen — der Grundstock einer roten Armee , die kein
Vaterland kennt, das Frankreich heißt!

Der Kampf gegen die hinterhältig und feige fech¬
tenden Terroristen ist hart und gefährlich.
Der in die Enge getriebene Verbrecher kämpft mit
allen Mitteln und bis .zur letzten Patrone um sein
schmutziges Leben , das er jo oizer jo verloren weiß.
Der Feind hat in diesem SLln - oder Nichtsein¬
krieg rücksichtslos an die finstersten Instinkte appel¬
liert : furchtbar erwächst die Gefahr einer alles über¬
schwemmenden Invasion des Verbrechens.

So sicht der Kanrpf unserer Soldaten gegen die
französischen Terroristen aus : Ein Funkspruch
meldet dem Bataillon , daß der Stützpunkt über¬
raschend von Banditen eingeschlossen worden ist.
Sofort wird eine Kompanie in Marsch gesetzt,
höchste Eile ist geboten , denn die Terroristen führen
ihre Anschläge mit größter Schnelligkeit durch, da
sie dem Ziisammcntrcssen mit stärkeren deutschen
Verbände » möglichst ausweichcn . Die Lufterkun¬
dung durch einen „ Storch " ergibt , daß die Zu-
gangssträßen zu dem eingeschlossenen Ort durch
Drahtverhaue und- umgesägte Bäume versperrt
worden sind. Die Entsatzkompanie schlägt, rasch her¬
angebracht , sofort mit entschlossener Härte zu und
die Terroristen , Venen der Einbruch in den Stütz¬
punkt noch nicht gelungen war , werden mit ' größe¬
ren Verlusten indie Wälder zurückgewor¬
fen.  Einer Umzingelung entziehen sie sich in der
Filtertaktik , indem sie sich einzeln oder in klein¬
sten Grüppchcii querbeet verkrümeln.

Das ist der Kampf unserer Soldaten gegen die
gaullistisch-bolschewistischen Terroristen in Frank¬
reich. Das besondere Spiel ist nicht zu verallge¬
meinern , der unterirdische Krieg  gegen das
Bandenunwesen ist . aber auch nicht zu verkleinern.
Er ist sehr hart , sehr schnell, sehr gefährlich , sehr
hinterhältig , sehr gemein . Er ist ein Krieg , der un¬
seren Soldalcü wescnsmäßig nicht liegt , den sie
aber trotzdem meistern , weil sie ihn meistern müssen.

Oer vom
Aeberrafchuug bei den Aufstiegfpieleu

Ludwigsburg gegen Schram- erg L:z
- AufstieEnelen zur Gnuklasse brachte da»

einzige Spiel ,« Ser Gruppe Nord «7
gegnnng zwischen Stuttgarter SC unS HGB ssn
bronn frei aus - ein überraschendes Unentt -kU»
von 2 -2 <1:1) zwischen Ser SvBgg Ludwigs
bürg  unS Sem Tabellenführer GpVgg Schram,
berg.  Schrambdrg ging durch Len Halblinken
'-5 Führung doch konnte Diikstra noch vor de? Nst
Sen Ausgleich erzielen . Durch denselben Spieler ain»
nach Seitenwechsel Ludwigsbuvg in Führung , ab»
zehn Minuten vor Svielschluß kam Schrambew
abermals Lurch Merz zum Gleichstand . In d»
Grupp- Süd  gab es keine Aenderuug Nor.
mannia Gmünd gewann in Ravensburg gegen d?»
dortigen SV 6 :8 (2 :2) und SSV Ulm in Eisling«gegen Sen FC 4 :1 l3 :1) .

Im Gruvvensviel zur Deutsch - »
Jugend me isterschaft  i .m Snbball siegte Würt¬
tembergs Gebietsmeister Bann  119 St « t ? !
gart  gegen den Westmarkmeister Bann Bölklinae»
7 :2 <2 :2) , obwohl er nur mit acht Spielern antrat
die sich im Verlauf der ersten Halbzeit aus , -b»
Mann erhöhten.

Gin Anentschieden beim Werbespiel in Horb
Zu dem Sutzball -Werbesviel in Horb zwischen der

KSG Kickers - Svortsreunde Stutt.
g a-r l und Bauer » München  hatten sich sow
Zuschauer eingcsuiidcn . Sie erlebten allerdings eine
kleine Enttäuschung , denn Bayern München hatte
infolge besonderer Umstände nur vier Spieler zur
Stelle und vervollständigte seine Mannschaft durch
Spieler des SC Horb und des SC Schwe » -
ni ngen.  Die Stuttgarter konnten gleichfalls nicht
wie erwartet mit dem Nationalspieler Sing anireien.
Trotzdem gab es ein sehr interessantes Tressen , iu
dem die favorisierte Stuttgarter Mannschaft nur ei»
Unentschieden von 1 :1 (0 :0) erreichen konnte . Bei
den Kombinierten hielt sich der Horber TorwaN
Schupp sehr gut : nicht zuletzt ist ihm das gute Er-

-gcbnis zu verdanken . Nach torloser erster Halbzeit
gingen die Kombinierten durch den Tchwcnninger
Stürmer Czermak  nach Seitenwechsel -in Füh-
rung . Erst wenige Minuten vor Schluß fiel der
Ausgleich durch Schindler.

Auch das Porspiel  zwischen FC Horb und ZC
Schwenningen endete 1 :1.

Württembergs Leichtathlctikgaumeisterschast
Den Höhepunkt der diesjährigen Leichtathletik-

Wcttkampfzeit brachten die Gaumcisterschaften in
U l m . Berschiedcne VoriahreSmeistcr konnten mit
Erfolg ihre Titel verteidigen . In die Spitzengruppe
der bisher führenden Leichtatbletikvercine schob iich
erwartunasgcmätz die Marineärztliche Akademie Tü¬
bingen . In einer Reihe von Disziplinen wurde » die
Vorjaihrsleistunaen erheblich übertrosscn . So erreichte
der Zebnkamvfsieger Schnatterer  lTB Hüt-
lingen ) 6181 Punkte . Im Stabhochsprung kam der
deutsche Altmeister Müller  llllm 184«) aus SM
Meter . Der 8000-Metcr -Hindcrnislauf erhielt einen
besonderen Reiz dadurch . Saß gegen den deutschen
Meister Helber <RSG Stuttgart ) die Gaumeister
von Schwaben und Luxemburg , Ochs (Augsburg)
und Ebcrle (Kaiserslautern ) , antratcn : sie wurdcu
jedoch von Hclber in 9 :46,4 Min . glatt geschlageni
Helber holte sich auch erwartungsgemäß wieder die
Meisterschaft über 5000 Nieter . Zu einem dreifache»
Sieg kam der Vorjahrsmeister Kenngott  lTV
Hattenhofen ) , der sich die Titel über 400, 800 und
1500 Meter in 61,9 Sek .. 1 :69 Min . und 4 :12 Min.
sicherte . Auch bei den Frauen standen die Leistungen
auf hoher Stufe , wobei , u . ä . die Vorjahrsmeisteriu
Gsell  1SG Böblingen ) ihre 100-Mcter -Meister-
schast erfolgreich verteidigt « und mit 42.8 Sek . ein«
wesentlich besser« Zeit lies . In der 4mal 100-Meter-
Staffel wurde Eßlinger TSV mit 62 7 Sek . Meister,
da er die einzige geschlossene Mannschaft stellte.

Heftig tobende Abwehrschlacht in Mittelitalien
Oie VVelirmacktberickte vom 8 »mstnx unä 8onntag

Ans de« Führerbauptauarticr gab das Oberkom¬
mando der Wehrmacht am Tonntag , t «. Juli , bekannt:

In der Normandie  brachen heftige britische
Nachtangriffe gegen eine deutsche Höhenstcllung süd¬
westlich von Caen  unter schweren Verlittten für
den Gegner zusammen . Ein vorübergehenoer Ein¬
bruch wurde im sofortigen Gegenstoß beseitigt . Starke
amerikanische Angrisfe scheiterten bei St . L o, Pont
Hebert  und an der Straße C arentan — Pc-
riers  unler Abschuß zahlreicher Panzer . An einer
Einbruchsstcllc westlich der Vire dauern die erbitter¬
ten Abwehrkämpfe noch an . Im Weltteil der Halb¬
insel Cherbourg  wurden mehrere Vorstöße
gegen unsere neuen Stellungen abgcwiesen . Kamps¬
und Schlachtfliegerkräfte grissen feindliche Truv-
venaniammlunge » und belegte Orte sowie Flugplätze
im Landekopf mit guter Wirkung an . In den Kämp¬
fen um Caen haben sich die 9. s) Panzerdivision
„Hohenstaufen " unter Führung von ss- Standarten-
sührer Stadler  und die 10. ff -Panzerdivision
„Frundsberg " unter Führung von « -Oberführer
Härmet  zusammen mit Truppen des Heeres durch
besondere Tapferkeit ansgezeichnct . In Abwehr und
Angriff fügten beide Divisionen , dem Feind Hobe
Verluste an Menschen und Material zu . Dabei wnr-
den durch diese Divisionen zusammen 140 Panzer ab¬
geschossen.

Das schwere Feuer der. „V 1" ' auf London
dauert an.

Die grobe Abwehrschlacht in M i t t e l i t a l i e »
tobte gestern mit besonderer Heftigkeit im Raum von
Pecciolo und Arezzo.  Nach erbittertem Nina : -!
setzten sich unsere Truppen hier auf neue Höhenstel-
lungen ab . Am Tiber  scheiterten mehrere feindliche
Vorstöße , während im Gebiet von Sasfoferrato
der Gegner durch erfolgreiche örtliche Unternehmun¬
gen unserer Gebirgstruvven empfindliche Verluste
erlitt . Kampffähren der Kriegsmarine beschädigten
im Seegebiet der Arno - Mündung  mehrere
britische Schnellboote.

In den Kampfräumen von Tarnopol und
Lnzk  schlugen unsere Divisionen die durch starke
-- ---- - ste unterstützten Angriffe der Bolschewisten
ab . Im Gegenangriff wurden einzelne Einbruchs-
neUcn uiner Vernichtung zahlreicher Panzer beseitigt
oder eingeengt . Zwischen Pripiet nnd Njemcn
sowie bei Grodno vereitelten unsere Truppen in hef¬
tigen Kämpfen Dnrchbruchsversuche des Feindes.
Westlich Wilna  scheiterten Borstöße sowjetischer
Aufklärnnaskräste . Im Seengebiet südlich der
Düna  brachen bolschewistische Angriffe unter hohen
feindlichen Verlusten zusammen . Nördlich der
Düna  wiesen unsere Truppen ln erbitterten Kämp¬
fen zahlreiche Angrisfe der Bolschewisten ab nnd füg¬
ten dem Feind hohe Panzcrverluste zu . An einer
Einvriichsstelle halten die schweren Kämpfe an.
Schlachtfltegsrgcschwader fügten dem Feind Hobe Ver¬
luste an Menschen und Material zu . Im Mittel-
abschnitt der Ostfront wurden bet Tag nnd Nacht
8S sowjetische Flugzeuge vernichtet . Leichte deutsche
Seestrcitkräfte versenkten im Ostteil des Finni¬
schen Meerbusens  ein sowjetisches Minensuch¬
boot , schossen ein weiteres in Brand und beschädigte»
zwei Bewacher . Bor der nordnorwegtschen
Küste  versenkten Sicherunasfahrzeugc eines - eut-
schen Geletts zwei sowjetische Schnellboote und brach-
ten Gefangene ein . , .

Ein nordamcrilanischer Bomberverband slog
gestern vormittag nach Rumänien  ein und wars
Bomben im Gebiet von P l v e s t i . Deutsche und
rumänische Lnstvertcidigungskräste vernichteten zwölf
feindliche Flugzeuge . In der vergangenen Nacht
warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben im
Raum von Berlin und im rheinisch - west¬
fälischen Gebiet.

*

Am Samstag . 16. Juli , gab das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt:

Im Abschnitt von Caen  verlief der Tag ohne
besondere Kampfhandlungen . Ans Grund der an den
Vortagen erlittenen hoben Verlust « führte der Feind
nur örtliche Angriffe östlich nnd nordöstlich S t . L o
sowie im Abschnitt zwischen Pont Hebert und
Saintcny.  Er wurde überall verlustreich ab¬
gewiesen . Schlachtfliegerkräfte unterstützten die
Kämpfe des Hcceres im Landekopf nnd griffen be¬
legte Ortschaften sowie Bereitstellungen des Feindes
mit guter Wirkung an . 21 feindtiche Flugzeuge wur¬
den in Luftkämpsen abgcschossen . Im französische»
Ranm wurden wiederum 37 Terroristen im Kampf'
niedergcmacht.

Schweres Bcrgeltnnasfeuer liegt ans London.
An der italienischen Front  nahm der

Feind mit znsamincngefaßte » starken Kräften seinen
Großangriff gegen unsere Stellungen zwischen der
ligurischen Küste und Poggtbvusi wieder auf . In er¬
bitterten Kämmen wichen unsere -Truppen wenige
Kilometer Nach Norden ays . Poggibonst ging nach
schweren Stratzenkämvfeu verloren . Im Abschnitt
südöstlich Arezzo  und beiderseits des Tiber
wurden starke Angriffe des Feindes zum Teil im
Gegenstoß abgewiesen . Nördlich Fabriano und west¬
lich Filottrano  wurden unsere Gefechtsvor¬
posten auf die Hauptstelluna zurückgcnommen . Sichc-
rungsfahrzeuge der Kriegsmarine versenkten im
Golf von Genua  ein britisches Schnellboot.

Im Südabschnitt der Ostfront  traten die
Bolschewisten im Raum von Tarnopol und
Lnzk  z « dem erwarteten Angriff an . Sie wurden
gestern in barten Kämpfen unter Bernichtuna zahl¬
reicher Panzer abgcwiesen , einzelne Einbrüche ab-
gerirarlt . Im Mittelabschnitt erwehrten sich unsere
zäh kämpfenden Divisionen der fortgesetzten so¬
wjetischen Dnrchbrirchsversuchc durch energische
Gegenstöße . Im Secnaebiet nördlich Wilna,  bei¬
derseits der D ü n a sowie im Raum von Opu¬
tsch  k a wurden die aus breiter Front weitergesübr-
t«n Durchbruchsversuche der Sowjets im wesentlichen
blutig abgeschlagen . Unsere Truppen säuberten : ein¬
zelne Einbruchsstellcn . Die Luftwaffe griff mit star¬
ken Schlachtfliegerkrästcn an den Schwerpunkten in
die Kämpfe ein und vernichtete in Tiefangriffen
zahlreiche sowjetische Panzer , Geschütze nnd Fahr¬
zeuge . 87 feindliche Flugzeuge wurden durch Jagd¬
flieger und Flakartillerie aügeschossen . In der Nacht
bekämpften Kampf - und Nachtschlachtflngzeuge den
sowjetischen Rachschnbverkchr und Truvvcnansamm-
lnngen des Feindes mit guter Wirkung.

Ein novdamerikanischer Bomberverband führte
«inen Terrorangriff gegen Budapest.  Durch
deutsche und ungarische Lnstverteidigungskräfte
wurden zwölf feindliche Flugzeuge vernichtet . In
der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bom¬
ben im Raum von Hannover.

Gaumcisterschaften im Turnen
Gleichzeitig mit den ^Meisterschaften der Leicht¬

athleten ermittelten auch die Turner und Turne¬
rinnen in Ulm ihre Gaumeister 1944. Im Zwölf¬
kampf der Männer siegte nach hartem Kamps
Brunner (GGOP Stuttgart ) vor seine«
Vereinskameraden , dem Altmeister Kühner . Im Ge-
räte -Zehnkamvf lag der vorjährige deutsche Meister
Güggel  lSGOP Stuttgart ) von Anfang an in
Führung : er ließ sich den Meistertitel nicht streitig
machen . Ebenso überlegen war bei den Frauen die
Borjabrsmeisterin Lilly Ulmschneider (Obern¬
dorf ) , die aber auf eine zahlenmäßig starke uni
Kistungsmäßig gute Konkurrenz traf.

Erfolgreicher Titelverteidiger im Kaustb all
der Männer war der MTV Stuttgart , der den TB
Ravensburg im Entscheidungsspiel sicher schlug. Aui
Sen dritten Platz kam der Stuttgarter TV vor
Giengen -Brenz . Die Tsch Göppingen , von der man
viel erwartet hatte , schied durch Verletzung eiueS
Spielers aus . Die Frauenmeisterschaft im Faustball
holte sich wieder der TK Kaufmännischer Verein
Stuttgart , der den TSV Künzclsan mit 30 :24 be¬
siegte : Dritter wurde TG Biberach vor Giengen-
Brenz . In der Altersklasse im Faustball der Män¬
ner verteidigte Ulm 184« die Vorjahrsmeistmchast
erfolgreich : MTB Stuttgart und TGG Oehringe«
belegten die nächsten Plätze.

Der deutsche Altmeister im Korbball  der
Krauen , TV Cannstatt , sicherte sich wieder die Gan-
meisterschaft : er besiegte TV Kornwestbeim 6:0 um
TB Crailsheim 8 :1. Im Endspiel schlug er den « B
Winnenden mit 8 :0. Auf de » dritten Platz kam TB
Kornwestheim vor TSV Künzclsan.

Gebietsmeisterschasten im 66 .-Schießeo
In Geislingen  a . Steige führte das Gebiet

Württemberg der Hitler -Jugend die Gcbietsmeister»
schäften im KK .-Schieben durch . Zehn Mannschaften
und über «0 Einzelschüben bewarben sich um « e
Meistertitel . Im Mannschaftswettbewerb kam a»
Bann 122 Crailsheim  mit deutlichem Vop
fprung auf den ersten Platz mit 1291 Ringen , v»
Sen Bannen Göppingen <1324) , Stuttgart <1M0
und Eßlingen <1165 Ringel , während überraschender¬
weise Heilbronn nur den fünften Rang belegte , o»
Abwesenheit des vorjährigen Gebietsmeisters ZE-
gart belegte im Einzelwcttbewcrb der Crailsheim»
Metzger  den ersten Platz mit 357 Ringen , wah¬
rend Ovvelt (Crailsheim ) , dem man die besten Aus¬
sichten zugesprochen batte , mit 337 Ringe « Zweit«
wurde.

Das Fußball -Freundschaftsspiel in Landsberg a«
Lech zwischen der dortigen Soldatenels und dem p"
Göppingen fiel aus.

Oer Rundfunk am Dienstag
Reichsvrogramm : 7 .30 bis 7.45 USr : Zum Hören

lind Behalten , aus der Botanik : Das Kornfeld 14.«° -
his 16 Uhr : Allerlei von zwei bis drei . 16 bis 1«
Uhr : Klänge aus der Welt der Over . 1« bis 17 Uhr.
Un !c baltsamcS Spiel . 17.16 bis 18.30 Uhr : Kurzwett >
am Nachmittag . 19 bis tzS.16 Uhr : Wir rate » mu
Mnstk . 20.16 bis 21 Uhr : Mödlinaer Tänze mm
Beethoven , Klavierkonzert ols -woU von Ferdinau»
Ries . A bis 32 Uhr : Melodien mrS Over A
Konzert . — Dentschlmrdsexder : 17.16 bis 18 Ub«
Schöne Musik zum späte » Nachmittag : Werke von
Dorellt . Bach und Mozart . 1« SiS 18.80 Uhr : Ha «?- ,
mnstk . 20U8 bsS 22 lwr : „ Linzer Torte ", OvereM
von Ludwig SchmidseSer.

>
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Me aites «iÜ5se«^
Es bleibt gar nicht aus , daß Bürokräfte auch

von Dingen erfahren , die streng geheimzuhalten
sind. Fräulein Müller wird hinzugezogen , um ein
Protokoll zu führen , Herr Meier mutz für eine
gelvisse Sache eilige Berechnungen oder Kalkula¬
tionen anstellen, kurzum , das Büro ist immer
recht stolz darauf , mehr zu wissen als andere.
Wer mehr weih , der mutz doppelt verschwiegen
sein. Das ist eiserner Grundsatz . Mehrwissen darf
nicht dazu führen , dieses Wissen leuchten zu las¬
sen. Es fällt ja gewih manchem Menschen schwer,
sich dummes und ungereimtes Zeug anhören zu
müssen, ohne nicht aufklärend oder erklärend ein¬
zugreifen. Ja , es juckt geradezu in den Fingern,
dem „Besserwisser" mal zu zeigen, welch ein dum¬
mes Zeug er daherredet . Das darf , nun aber nicht
so geschehen, daß man sein eigenes Wissen ge¬
ruhsam und wichtigtuerisch anszupacken beginnt,
viel richtiger ist es , den Besserwisser zum Schwei¬
gen zu bringen . Und hier gibt es ja eine aus¬
gezeichnete Methode : man braucht den andern nur

Lai «» « ««> îazai «!
geradeaus zu fragen , woher er seine Kenntnisse
bezogen hat, ' In die Enge treiben — mit aller
Bestimmtheit sagen , daß man die Polizei beauf¬
tragen wird , den Dingen nachzugehen , um die
Quelle herauszubekommen . Die bis dahin noch so
angegeben haben , werden jetzt sehr kleinlaut , sie
haben es sich nur so gedacht, eine Quelle könnten
sie auch nicht angeben . Und das Ergebnis ? Der
Besserwisser sitzt mit hochrotem Kopf da , ver¬
achtet von allen , die ihn jetzt richtig erkannt Hab r
und wissen, was sie von seinen Schwätzereien zu
halten haben . Manchmal gehört allerdings eine
Dosis Zivilkourage dazu , solch einen Schwätzer zu
stellen, aber die sollten wir Deutsche doch wohl
auch noch aufbringen ! Noch dazu , wo wir in
einem Kampf um Leben und Tod unseres Vol¬
kes stehen, in dem jeder mitzuhelfen hat , dah dem
Feind auch nicht der geringste Anhaltspunkt gege¬
ben wird . Wer mehr weiß , muß mit aller Energie
und , wenn nötig , mit männlicher Härte die
Schwatzhaften und Unbesonnenen zügeln . Sonst
macht er sich mitschuldig . Schweigt und erzieht
auch andere zum Schweigen ! Ihr nutzt euch und
allen!

Auch im Kriege'
auf Schutzvorrichtungen achten!

Mi ch verlaufener Ungliicksfall in Deckenpfronn
Bei der Arbeit an der Schleifmaschine kam die¬

ser Tage ein in den 10er Jahren stehender Ar¬
beiter in Deckenpfronn ums Leben . Die Konstruk¬
tion der Maschine war allerdings nicht so, wjx
sie hätte .scin sollen. Leider wurde aber die Schutz¬
vorrichtung außer acht gelassen, sonst wäre ein
Menschenleben nicht zu beklagen gewesen. Wieder
ein Fall , der zeigt, daß auch im Kriege , und ge¬
rade im Kriege , die nötigen Schutzvorrichtungen
unbedingt erforderlich sind.

Kammermufik'Abend in Nagold
an z-siihrt von Wehrmachtangehörigen zugunsten

des Deutschen Roten Kreuzes

Es ist ein Trost , daß in diesem Kriege , der schon
so manches.Kunstwert vernichtete , die Gefilde der
Musik unangetastet bleiben können . Während un¬
ersetzliche Kunstwerke in Schutt und Asche san¬
ken, leben die unsterblichen Werke der Musik un¬
beschadet weiter.

Musikalische Kostbarkeiten , die zu den herrlichen
Schöpfungen unserer Komponisten zählen , ver¬
mittelten uns in einem Kammcrmnsikabend am
Samstag bekannte und beliebte Wehrmacht¬
musiker. Kammermusik -Abende sind in Nagold
etwas Neues . Unter Kammermusik verstand inan
früher , im Gegensatz zu der für den öffentlichen
Gebrauch bestimmten Kirchen - und Theatermusik,
hie für den privaten Gebrauch angewandte Musik,
die gleichsam einen Bereinignngs - oder Bermitt-
slungspunkt dieser beiden Musikgattungen bildete.
Her Name Kammermusik kommt daher , daß vor¬
dem nur große Herren an den Höfen und in ihren
Gemächern (Kammern ) privatim Musik zu ihrer
Unterhaltung veranstalteten . Heute bezeichnet man
mit Kammermusik solche Musik , deren Aufführung
für einen kleineren , intimeren Kreis bestimmt ist
und keines vollen Orchesters , sondern nur eiiiiger
Instrumente bedarf . Der Stil , in dem Kammer¬
musikstücke, air denen unsere Musikliteratur so
reich ist, gehalten sind, zeichnet sich der Konzert-
und Opernmusik gegenüber durch eine bei weitem
mehr ins einzelne gehende kunstvolle Ausgestal¬
tung und Durchführung der Gedanken aus und
erhHt zugleich höhere Ansprüche an die Technik.

In diesem Sinne gestalteten die Wehrmacht¬
musiker den, zugunsten des Kriegshilfswerkes des
DRK. gegebenen, Abend mit dem bekannten
Militärmarsch , dem schönen Ämproinptu
Moll und dem beliebten Ständchen von Schubert,
dem herrlichen Konzert für Klarinette in ^ .-Dur
von Mozart , das den Höhepunkt des Abends bil¬
dete, und dem feinen Walzer 6is -Moll von Cho¬
pin. Als Zugabe hörten wir das niedliche Scherzo
^s geschätzten Komponisten Ludw . Würner , eines
Bataillonskameraden der Musiker . Vorgetragen
wurden die Werke mit erfreulicher Reife des Kön¬
nens, schöner Gelöstheit im Technischen und Ntu-
malischen, im ganzen einer kammermusikalischen
Haltung, die in Klang - und Stilprägnng glücklich
war. Es gab starken Beifall . int - 8ci,i»7>z.

Die Aufgaben des Iremdenverkehr»
Die Tagungen des Instituts für Betriebswirt-

lchaft des Fremdenverkehrs in Heidelberg haben

, o » - ' . , v » °

in jüngster Zeit die Aufmerksamkeit weiter Volks¬
kreise auf sich gelenkt ; gilt es doch, wissenschaft¬
liche Erkenntnisse für die gegenwärtige und zu¬
künftige Lenkung des Fremdenverkehrs zu finden.
Hier ist man in diesem Jahr wieder ein gut Stück
weitergekommen . Die Praxis hat sich eingeschaltet,
so daß man den Kriegsnotwendigkeiten der Be¬
triebe gerecht werden kann.

Der Reiseverkehr muß z. Z . gelenkt werden,
aber die behördliche Einwirkung soll nicht stär¬
ker eingesetzt werden , als dies unbedingt nach der
Sachlage erforderlich ist. Erstrebt wird die Aus¬
dehnung des Hauptreiseverkehrs auf eine längere
Zeitperiode als bisher . Räumlich kommt es dar¬
auf an , die bisher weniger .besuchten und bekann-
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ten Fremdenverkehrsgeb iete in den Vordergrund
zu schieben. -Dafür sind Mittel wie Tarifverbil¬
ligungen , Herabsetzungen der Hotelkosten und Er¬
mäßigung der Kurtaxe anzuwcnden . Kinderlose
Familien mußten z. Z . vor oder nach der Haupt¬
saison reisen . Eine künftige Reiselenkung soll die
Einzelpauschalpreise Pflegen . In der kommenden
Friedenszeit soll der Hotelschein eingeführt
werden.

Im gegenwärtigen Zeitpunkt kommt es darauf
an , den verfügbaren Beherbcrgungsraum zu ver¬
mehren . Stillgelegte und beschädigte Betriebe sol¬
len wieder rn Betrieb gesetzt werden . Hotels und
Fremdenheime sollen sich Privatzimmer mieten.
Notquartiere müssen bereitgestellt werden . Alle

diese Maßnahmen sind im Anlaufen und ver¬
sprechen eine Entlastung der Lage h'erbeizuführen.

Besonders wichtig ist heute die . Erhaltung der
vielfach wertvollen Einrichtungen und Ausstat¬
tungen der Hotels . Auf diesem Gebiet ipMen auch
auf Kosten der Wohnkultur und Schönheit zur
Zeit Einschränkungen in Kauf genommen wer¬
den . Bei - Entfaltung einer der Lage angepatzten
Initiative ist es vielfach möglich gewesen, beschä¬
digte Betriebe in kurzer Zeit wieder einsatzfähig
zu machen.

Der Fremdenverkehr hat jedenfalls in der jetzi¬
gen Krisenzeit gezeigt, daß er trotz allem fähig
ist, die Probleme zu meistern und damit einen
wichtigen Beitrag für die Erhaltung der Arbeits¬
kraft vieler Volksgenossen geleistet.

Reikhsswettlramps der HJ.-Zeuerwehrschare«
Für di« Feuerwehrscharen im Streifendienst der

Hitler -Jugend wird in diesem Jahr zum erstenmal
ein Reichswettkamps  ausgeschrieben , dem die
Ermittlung der besten Mannschaften in den Gebie¬
ten vorausgeht und der im September entschieden
werden soll. Er ist nach Art der übrigen Rcichs-
wettkämpfe der Sondereinheiten der HI . in den
Sportwettkampf (100 -Meter -Lauf . 1009-Me-
tcr-Lauf , Weitsprung , Keulenweitwnrf ), denWeh r-
sportwettkampf (KK .-Schießen lgd. aufgelegt
und lgd. freihändig , Keulcnzielwerfen und Uebungs-
marsch) und in dem eigentlichen feuerwehr¬
technischen Wettkampf  gegliedert . Dieser
besteht aus der Durchführung eines schulmäßigen
Aufbaues eines Löschangriffes mit drei 6 -Rohren
und einer Alarmübung mit unmittelbar anschließen¬
dem LSschangriff mit drei Rohren . Er wird in zwei
Gruppen durchgeführt ; in Gruppe ^ starten die
Feuerwehrscharen aus Orten mit Feuerschuhpolizei,
in Grupe ff diejenigen ans Orten mit „Freiwilliger
Feuerwehr " .

Bei Alarm in den Luftschutzrauml
Es darf nicht mehr v.orkommen, daß Volksgenos¬

sen bei Luftangriffen  ihr Leben verlieren,
weil sie sich während des Alarms unnötig der
Gefahr ausgesetzt haben.

Nach einem Alarm — sei es bei Tag oder Nacht
— hat niemand mehr etwas auf der Straße oder
in der Wohnung zu suchen! Es ist bodenloser
Leichtsinn, vor den Haustüren oder den öffentlichen
Lustschuhräumen herumzustehen oder in der Woh¬
nung bzw. an öffentlichen Lautsprechern „die
nächste Luftlagemcldung abznhören ".

Wer so handelt , spielt mit dem Leben!

Aus den Ndchbargemeinden
Mötzingen . Geburten : Richard Berstecher , 1 S.

— Sterbefälle : Karl Morlok , Landwirt , 70 I . ;
Karoline Kußmaul , 61 I.

Pforzheim . Die 29 Jahre alte ledige Elfriede
Taylor , zuletzt in Karlsruhe , hat mit 13 Vor¬
strafen allerhand auf dem Kerbholz . Sie verbüßt
zur Zeit eine lOmonatige Gefängnisstrafe wegen
Diebstahls . Weil sie total fliegergeschädigt ist, gab
man ihr eine kurze Strafunterbrechung , die sie zu
einer Fahrt nach Pforzheim ausnutzte , wo sie in
einer Gastwirtschaft mit einem Manne an-
bendelte . Die Taylor gewann bei dieser Gelegen¬
heit einen für sie recht erfreulichen Einblick in den
Geldbeutel ihres Kavaliers , der auf Urlaub
weilte . Dieser gab ihr 10 Mark zur - Bezahlung
der Zeche. In der Wohnung des Kavaliers näch¬
tigten sie, und dort raubte die T . ihm 190 Mark,
die er auf dem Tisch liegen hatte . Mit dem Gelbe
reiste sie nach verschiedenen Orten , wohin sie die
Mitangeklagte , gleichfalls vorbestrafte 20 Jahre
alte geschiedene Lore R . mitnahm , die sie in -
Pforzheim kennengclcrnt hatte . Beide verjubelten
miteinander 80 Mark , der Rest wurde ihnen bei
der Festnahnie in Mühlacker abgenommen . Die
T . wurde wegen Diebstahls im Rückfall unter
nochmaliger Zubilligung mildernder Umstände zu
acht Monaten Gefängnis , die R . wegen Hehlerei
zu zwei Monaten verurteilt.

Eine Urlaubsreife jährl . auf die Kleiderkarte
Kei8en in 8cIine !Ir:üZen unä alle über 100 iim tzeneliiniZunZsptlictitiZ

Wie bereits meldet, treten vom Montag , 17. Juli,
an bei der Reichsbahn Reisebeschränkungen
in Kraft , durch die der Verkehr auf wirlich not¬
wendige Fahrten in Schnellzügen sowie bei Ent¬
fernungen über 100 Kilometer eingedämmt wird.

Für Fahrten mit Personen - und Eilzügen än¬
dert sich bei Entfernungen bis zu 100 Kilo¬
meter  am seitherigen Zustand nichts . Selbstver¬
ständlich wird eine verschärfte Zugkontrolle etwaige
Versuche, wciterrcichende Reisen unter Umgehung
der neuen Bestimmungen mit mehreren Tcilfahr-
ten durchführen zu wollen, zu verhindern wissen.
Unverändert  bleibt auch das bisherige Ver¬
fahren bei Netz-, Bezirks- und sonstigen Zeitkarten
(letztere nur bis 100 Kilometer ). Nicht genehmi¬
gungspflichtig sind ferner Fahrten mit Fahrpreis¬
ermäßigung , wie Arbeiterrückfahrkarten , Fahrten
zum Besuch Verwundeter , die ja nur gegen Vorlage
eines besonderen Antrags gewährt werden, Fahrten
Schwerkriegsbeschädigter oder Blinder zu Berufs-
Zwecken mit Ausweis ; Fahrten auf Wchrmachts-
fahrschein, Wehrmachtsfahrkarte und Einberufungs¬
befehle bedürfen ebenfalls keiner besonderen Be¬
scheinigung. Für Reisen von und nach dem Pro¬
tektorat und dem Generalgouvernement genügt der
Durchlaßschein.

Dienst-, Geschäfts- und Berufsteisen bedürfen,
soweit sie in Schnellzügen ausgeführt werden oder
die 100-Kilometer-Zone überschreiten, einer Be¬
scheinigung.  Bei Dienstreisen auf Veranlas¬
sung einer Behörde oder einer das Rcicö > gel füh¬
renden öffentlich-rechtlichen Körperschaft Pellt die
jeweils zuständige Behörde oder Körperschaft die
Bescheinigung aus . Bei Reisen im Dienst der Par¬
tei, ihrer Gliederungen oder angeschlossencn Ver¬
bände erteilen Partei, . Gliederungen und Verbände,
von der Kreisinstanz auswärts , die erforderliche Be- .
scheinigung. Für Geschäfts- ünd Berufsreisen von
Firmeninhabern und deren Gefolgschaftsmitglieder,
von Angehörigen freier Berufe und von Freischaf¬
fenden sind die Berufskanunern zuständig, bei freien
Berufe « ohne' berufliche Vertretung die örtlich M»-
ftiindiqen Lande« « oder OberbüryermeG » .

Wer eine bescheinigungspslichtige Fahrt zur
Kur  machen muß, erhält auf dem vorgeschricbenen
Vordruck vom Arzt die Bescheinigung. Zur Erho¬
lung kann in jedem Kalenderjahr nur eine  Ur¬
laubsreise durchgeführt werden. Die Fahrkarte hier¬
zu erhält man am Fahrkartenschalter gegen Ab¬
stempelung der vierten Reichskleiderkartc. Bei Rei¬
sen zu Umquartierungen gilt die Bescheinigung des
Amts für .Volkswohlfahrt . Fahrten vom und zum
Hoch-, Fach- und Berufsschulstudium sowie Ferien¬
heimfahrten sind von der Bescheinigung der Schule
obhängig . Bei Vorladung zu Gerichten, Behör¬
den oder Parteistellcn gilt die Vorladung als Be¬
scheinigung. In allen anderen Fällen wird die Be<-
scheinigung für die Notwendigkeit - der Reise aus¬
schließlich vom zuständigen Polizeirevier erteilt , also
z. B . für Fahrten bei Todesfällen , zu Hochzeiten, bei
schweren Erkrankungen der nächsten Angehörigen,
zum monatlich höchstens einmaligen Besuch um¬
quartierter Ehegatten und Kinder , für Wochenend-
und Familienheimfahrten in dem zugelassenen Um¬
fang . Bei allen diesen Anlässen erteilen die Bahn¬
behörden weder Auskünfte noch Bescheinigungen.

Das Zugpersonal wird bei bescheinigungspslich-
tigen Reisen künftig 'außer der Bescheinigung auch
die Vorzeigung des P e r s o n a l a u s w e i s e.s
verlangen . Wer eine verbotene »der bescheinigungs¬
pflichtige Reise ohne Bescheinigung ausführt , oder
eine Bescheinigung unberechtigt benützt, wird vom
Zugschaffner auf dem nächsten Haltcbahnhof dein
Aussichtsbcamten .vorgesührt.

Wer vordem Inkrafttreten der Reiseeinschränkun¬
gen mit einem Fahrtausweis von viertägiger Gül¬
tigkeitsdauer verreist ist, kann innerhalb dieser vier
Tage auch nach Inkrafttreten der Beschränkung
ohne Bescheinigung fahren . Vor dem Inkrafttreten
gekaufte Reifebüro --Fahrscheinhefte g« kn dagegen
nur , wenn sie vorher besonders abgestempelt wur¬
den, wozu die Vorlegung der Bescheinigung erfor¬
derlich ist. Reisende, dir unterwegs von der Ein¬
führung der Reisebejchränkuim überrascht werden,
wende» sich wegen es«« Bescheinigung an dos für
ihre« Gasthof zuständige Pokqeirrvier.

Gollatz paffte vor sich hin und grübelte . „Was
tust du , Franz , wenn du dich in einem Zimmer
befindest , in dem» plötzlich das Telefon klingelt
und niemand da ist, es zu bedienen ?" fragte er
ganz unvermittelt.

„Ich hebe vielleicht ab, wenn ich das Gefühl
habe , es zu dürfen ."

„Das täte ich auch", bemerkte Gollatz trocken.
„Es kann auch einfach eine Reflexhandlung fein."

„Und was willst du damit sagen?" fragte
Wörle gespannt.

„Ich will damit sagen , daß Frau von Rente-
Sierow den Anruf Dr . Lundborgs gestern abend
empfing , ihn aber nicht beantwortete und er¬
schrocken den Hörer wieder auflegte , als sie ihre
Situation erkannte ."

„Also war deiner Meinung nach der Baron
nicht im Zimmer ?"

„Doch — aber er war vielleicht schon tot ",
erklärte Gollatz.

„Dann hätte also dein^ Ansicht Nach die Ba¬
ronin . . ."

Gollatz machte eine abwehrende Geste: „Meine
Ansicht spricht hier gar nicht mit . Was wir brau¬
chen, sind Beweise . Ich kenne in meiner langen
Tätigkeit keinen Mörder , der in seiner Kombi¬
nation nicht einen Fehler gemacht hätte . Diesen
Fehler zu finden , ist unsere Aufgabe ."

Cs klopfte. Dr . Haderlos trat ein. Auf den fra¬
genden Blick des Arztes erklärte Gollatz : .Herr
Wörle kann ruhig dabei sein — er ist verschwie¬
gen wie eine Zeitung . Etwas Neues aus Rostock?"

„Die Untersuchungen sind noch nicht abgeschlos¬
sen, sie werden Ihnen nach Fertigstellung tele¬
phonisch gemeldet werden . Was mich zu Ihnen
führt , ist die Tatsache , daß die Leiche bei ihrer
Auffindung um 12.28, bei meiner ersten Unter¬
suchung, sicher länger als ach)/ Stunden , vielleicht
schon 15 Stunden dort gelegen hat . Ich sagte
Ihnen heute mittag , daß ich meine Gründe hätte,
anzunehmen , daß der Tod etwa um die ange-
aebene Zeit eingetreten sei."

Haderlos nahm umständlich seinen Klemmer
ab und putzte ihn mit einem seidenen Tuch, das
er aus der Rocktasche hervorzog . „Als die Baro¬
nin gestern abend die Tafel aushob , war es ziem¬
lich genau 8 Uhr 40. Wir sprachen noch eine Zeit
zusammen und waren unschlüssig, was wir tun
sollten , bis Anselmi den Vorschlag machte, eine
Partie Bridge zu spielen. Die jungen Leute , Herr
von Lohof und Fräulein Gjtta , gingen miteinan¬
der ins Musikzimmer , wie sie selbst sagten . Die
Baronin war in der ersten Partie Strohmann
und ging dann hinaus , das war 8.51 Uhr . Sie
blieb genau 14 Minuten fort . Wir waren ein we¬
nig ungehalten , weil das Spiel keinen Fortgang
nehmen konnte . Nach meiner Uhr war es 9.05,
als sie ihre Karten wieder aufnahm . Und genau
23 Minuten später , also um 9.28, kam Leopold
und flüsterte ihr etwas ins Ohr , ich glaube , sie '
wurde am Telefon verlangt . Wieder war das
Spiel unterbrochen und wir warteten diesmal ,
^1 Minuten , bis sie zurückkam. Doch bald dar¬
auf gab sie das Spiel ganz ab, indem sie über
Migräne klagte. Ich bin lange genug Arzt , um
sagen zu können , daß dieser Migräneanfall oor-
getäuscht war . Zur gleichen Zeit , ziemlich genau
um 9.21, ging auch Anselmi als Strohmann hin¬
aus . Er blieb gleichfalls unverhältnismäßig lange
fort und kehrte erst nach 12 Minuten zurück. Auch
er war sehr erregt und sichtlich erleichtert , daß
durch die Migräne der Baronin das Spiel ein
Ende fand . Ich pflege pünktlich um 11 Uhr zu
Bett zu gehen , so daß für mich der Abend ver¬
dorben war ; denn ich mußte immerhin noch eine
kleine halbe Stunde mit meinem Wagen fahren»
was bei der Glätte kein Vergnügen war ."

Dr . Haderlos hatte ohne Betonung mit tror-
ke.ier Stimme berichtet und schien auch keine
Stellungnahme zu erwarten , sondern fuhr im Ge¬
genteil in demselben Ton , nachdem er einmal tief
Luft geschöpft hatte , fort : „Ich bin hierher gekom¬
men, Herr Kriminalrat , um Ihnen das ohne
irgendein Kommentar wiederzugeven , was ich gei¬
stern hier im Hause beobachtet habe . Ich kann
niemanden dieser Untat verdächtigen am wenig¬
sten die Baronin , aber ich hielt es für meine
Pflicht , darauf hinzuweisen , daß der Tod des ar¬
men Barons um diese Zeit eingetreten sein muß,
für die ich einigermaßen genaue Beobachtungen ,
habe . Bitte legen Sie darüber auch vorerst kein
offizielles Protokoll an , das kann ja später getan
werden , wenn es notwendig ist."

Dr . Haderlos verabschiedete sich ohne lieber»
gang mit dem ihm eigenen rückensteifen Verbeu¬
gung.

„Der Mann ist ja ein wandelndes Chrono¬
meter " , rief Wörle , erregt aufspringend.

„Und unzahlbar für unsere weiteren Unter - .
suchungen", fügte Gollatz hinzu . „Im übrigen
bin ich dafür , daß wir die Sache erst noch ein¬
mal beschlafen." —

Als Wörle allein den Gang betrat , um in sein
Zimmer zu gehen, trieb sich Leopold draußen
herum.

„Hallo " , rief ihn Wörle leise an , „was mache«
denn Sie hier : "

„Nehmen Sie es mir bitte nicht übel , Herr
Wörle " , sagte der Airs leise mit bebender Stimine»
„ich habe auf Sie gewartet . Ich will meine Herr¬
schaft nicht hincinreißen , dafür habe ich es hier
in diesem Hause zwanzig Jahre lang gut gehabt.
Vielleicht können Sie mir einen Rat geben, was
zu tun ist." 1

„Mensch" , konnte Wörle seine Ungeduld nicht
mehr bezähmen , „so reden Sie doch schon. Was-
Gollatz wissen muß , wird er ohnehin erfahren ."

„Ja " , zögerte Leopold noch immer , „es ist nur
deswegen , weil die Barciün eben wieder von dem
Mann von gestern abend » ns Telefon gerufen wor¬
den ist. Es hat sich säst angehört , als habe sie
sich mit ihm verabredet ."

Wörle pfiff durch die Zähne . „Das ist ja toll,
Mann ", rief er gedämpft , „jetzt werten wir die
Augen und Ohren aufinachcn müssen. Warten Sie
mal — wir werden das so machen, daß wir uns
abwechselnd auf die Lauer legen. Und wenn die
Baronin aus dem Hause geht, sagen Sie mir Be¬
scheid."

Er schnippte mit den Fingern , als erwarte er
ein Abenteuer . „Vielleicht erwijchen wir den ge¬
heimnisvollen Liebhaber oder was er sonst sein
mag . Also abgemacht , Leopolld ." Er drückte dem
Diener ein Geldstück in die Hand » der dankbar
erleichtert nach unten verschwand.

(Fortsetzung folgt) .



Schwäbisches Land
Die Gauhmlptsta - t meldet

Im Alter von 58 Jahren starb Kriminaldirck-
tor a. D. Baizrn - g,  er . Der Verstorbene, der
seiner ausgezeichneten kriminalistischen Fähigkeiten
wegen 193? an das LandeSkrimmalamtBerlin b«.
rusen wurde, war auch im Sportlebep sehr be¬
kannt; als langjähriger Vereinsleiter der Stuttgar¬
ter Kickers, deren EhrenvereinssShrer er spater
wurde, Hielte er hier eine führende Rolle.

Gauhauptsteileniefter Schätz gefalle»
i» 8' Stuttgart . Gauhauptstellenleiter Obergcmeia-

schastsleiter Julius Schütz , der Leiter der Haupt¬
stelle„Wohlfahrtspflegeund Jugendhilft ' im Amt
für Volkswohlfahrt der Gauleitung »Württcmberg-
Hohenzollern, ist am 18. Juni 1944 als Haupt»
Wachtmeister im Westen gefallen. Mit ihm verliert
das Gauamt für Volkswohlfahrt einen guten Ka¬
meraden, der mit seinen politischen Fähigkeiten
und ausgezeichneten Fachkenntnisscn besonders ge¬
eignet war, die ihm übertragenen Aufgaben zu er¬
füllen. Er gehörte schon 19W der SÄ . iu Heidcn-
Heim-Brenz an, war seiGJanuar 1931 SA .-Mann,
zuletzt Obertruppführer und seit' April 1931 Par¬
teigenosse. Am 1. Oktober 1938 wurde er Gau-
hauptftellenleiter im Gauamt .für Volkswohlfahrt
Württemberg-Hahenzollern.

Parteigenosse Schütz, ein geborener Stuttgarter,
rückte, nachdem er schon im Winter 1949 am West¬
wall gestanden war, nach Beginn des Ostfeldzuges
wieder zur Wehrmacht ein. Er erhielt als Wacht¬
meister im Osten das EK, 8 und kam dann nach
Frankreich. Dort war er zuletzt Hauptwachtmeistcr
seiner Batterie. Bei einem Tieffliegerangrissmußte
er für Führer und Volk sein Leben lassen. Für
sein« Verdienste als Politischer Leiter im Amt
für Volkswohlfahrt erhielt Parteigenosse Schütz die
IN. Stuft de? Ehrenzeichens für Volrspflegr
und den Dienstrang Obergemeinschaftsleiterder
NSDAP.

Das Ritterkreuz für einen Gefreite«
«lab. Stuttgart . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an den Gefreiten Hans
Bai « der,  MG .-Schütz« in einem württem-
b er  gisch - badischen Jäger -Regiment, der am
39. Januar 1924 zu Kansbeuren als Cohn eines
Straßenoberaufsehers geboren wurde und im Zivil¬
beruf Schreinergeselle ist

Hundert Iah « Gartenbaufchuk
Stuttgart . Die Staat !. Württ. Gartenbauschuft

t« Hohenheim blickt in diesem Jahre aus «in hun¬
dertjähriges Bestehen zurück. Eie wurde im Jahre
1844 als Zweig der damaligen Landwirtschaftlichen
Unterrichts- und Versuchsanstalt gegründet um tüch.
tige Fachleute für Obst- und Gartenbau heranzu-
bikden. Bi« im 18. Jahrhundert von Herzog Katt

Eugen ge!chaifenc» Anlagen und die Obstbaum-
pflanznngcn boten mit dem Botanischen Garte»
und einem im Gründungsjahre angelegten Gemüse¬
garten die Grundlagen für einen vielseitigen An¬
schauungsunterricht. Beachtenswert findckft seitdem
Jahre 1337 eingesührten kurzfristigen Obstbaukehr¬
gänge für Männer aus dem Bauernstand.

Der Schule erwachsen für die Nachkriegszeit be¬
sondere Ausgaben für die Heranbildung von Fach¬
leuten, die den Anforderungenvon Siedlungswesen,
Landesplanung und Erwerbsgartenbau gerecht wer¬
den. Die Gartenbauschule verfügt zur Zeit über
ein Gelände von 16,77 Hektar, von de« etwa sie¬
ben Hektar mit Obst- und Gcmüsekulturen bestellt
find. Der gesamte Obstbaumbestand einschließlich
der Feld- und Straßenpflanzung beträgt 5999 Stück.
Die reichhaltige Gehölzsammlung des Exotischen
Gartens bietet besonders den LandschaftsgäRnern
vielseitige Skndiengclegenheiten. Für Vlumenbau
und Trcibgemüsekulturen dienen Gewächshausan¬
lagen von zum Teil modernster Bauart mit über
1359 qm Grundfläche.

6in - e!eiterivnrn t« der Bauschule
nsz . Besigheim. In der Gauschule III der NS -

Frauenschaft auf Schloß Hohenstein  fand ein
Kurs für Singektterinnen statt. Neben vielen prak¬
tischen Anregungen für di« Arbeit in den Kreisen
hörten die KurStttlnehmerinnen auch einige Bor-
tHge über weltanschaulicheund aktuelle Schemen.
Eine gehaltvolle „Abendliche Feier' nnd »in Ka-
meradfchaftSadend schlofftn den Kurs ab.

Bienenschwarm ans dem Henwagen
Frankenhofe», Kr. Ehingen. Während ein Bauer

mit mehreren leeren Heuwagen auf der Fahrt zur
Wiese unterwegs war, ließ sich auf einem der Fuhr¬
werke «in starker Bienenschwarm  weder.
Mt dem Beladen des Wagens mußte zugc.oartet
wbrden, bis ein Imker herbeigerufenwar, der mit
sachkundiger Hand den Schwarm aus seiner un¬
gewöhnlichen Lage entfernte.

Eifersucht führte zu Bluttat
Nnterschmeien, Kr. Sigmaringen. Der Ehemann

einer sich vorübergehend hier aufhaltenden Frau
brachte dieser im Lauft einer Auseinandersetzung
aus Eifersucht mebrere Sticke  bet . Darauf

aus aller Well
Bienenschwarm tötete Jnuastörche. Zur Freude von

iung und alt bat seit eintaen Tagen im Winzervrt
Hältst alt  iElsatzi ei» Storchenvaar in dem
eioens dazu berge richteten Nest des Ratbaules Woh¬
nung genommen. Das Storchenvaar bat unter ge¬
radezu dramatischen Umständen seinen biKeriacn
SukenHaltsort im naben Herlisbctm verlassen müs¬
se« . Sin wilder Bienenschwarm batte sich nämlich
dort niedergelassen. Kür di« kleine» Storchenkinder
gab es kein Ausweichen. Sie gingen unter den
Qualen unzähliger Bienenstiche ei» . Darauf gaben
die Storcheneltcrn ihre bisherige Wohnung in Her-
kiHheim aus und zogen nach dem rebenumrankten
Hattstatt. wo sie als willkommene Gäste begrübt
wurden.

Vogel«eft ans Stanniolftreise». Ein Vogelvärchen
in Rudolstadt  bat an Stelle der sonst üblichen
Federn und Halme kür den Bau seines Nettes
dünne Stanniolstreifen benutzt, die von feindlichen
Fliegern abgeworsen worden waren.

St« trener Hnnd. Bor eintaen Wochen batte ein
Einwohner von Husum  seinen Hund an einen
Bekannten in Flensburg verlaust. Bald daraus war
daS Tier aber bet seinem neuen Herr» verschwun-
den. Nun. »ach vier Wochen batte cS in seinem
Spürsinn den über SO Kilometer weiten Weg von
Flensburg »ach Husum »urückgcleat und tatsächlich
seine» alte» Herrn wieder aufgesunden. Ein gewttz
rührendes Zeugnis von Hundetreue.

Dem TSchterche» et« Bei« abgemlibt. In der
Näbe von Avenrade  in Nord-Schleswig war
ein Bauer beim Grasmäher,, während sein Siähri-
ges Töchter«,:n in der Nähe spielte. Als der Vater
ihm znries, es solle nach Hanse zum Mittagessen
gehen, er käme nach, verstand das Kind den Anruf
salsch und lies auf de» Bater zu. der gerade mit
der Sense, « einem Hieb ausaeboli batte. Die Sense

schnitt dem Kinde das Bein völlig vom « örver av.
Der unglücklicheBater bracht« das Mädchen selbst
ins Krankenbauk.

Schwer« Unwetter in Schwede« . Der trovillben
Hitze, die eine Woche lang in Schweden herrschte,
folgten nun, besonders in Süd - und West¬
schweden.  schwere Unwetter, wie man st« fett
Menschengeüenkennicht mehr erlebte. Heftige Gewit¬
ter, Zyklone, Wolkendrüche und Hagelschauer rich¬
teten ungeheuren Schaden an. Nahezu ein Dutzend
Bauernhöfe wurden durch Blitzschlag eiuaeäsckert.
die Saaten wurden au vielen Stelle » vernichtet, tau¬
sende Bänme entwurzelt, Telephon- und Tele-
grapbenleitunaen sowie Eisenbahnanlagen zerstört.

48 Stunden Wolkenbriich« lieber Nanking
gingen, seit 48 Stunden fast ohne Unterbrechung
schwere Wolkenbrüche nieder, die den Südteil der
Aadt bis zu 80 Zentimeter unter Waller setzten.
Da » Grundwaller stieg überall so schnell, datz alle
Waffcrstrahen. Kanäle und Teiche in und um Nan¬
king einen bis zu zwei Meter höheren Wasserstau-
aufwcisen. Auch der Banstle ist stark anacschwollcn,
so dab bet weiterem Anhalten d«S schlechten Wetters
die Behörde« gröbere Ueberschwcmmunaenbefürch¬
ten, in deren Fluten die jungen Reispflanzen er¬
sticken würden.

SI» sticht alltägliches TiererlebniS. Aus der Wies«
eines Landwirts in Obertraubenbach  t . B.
wärmte sich in der Morgenfonn« ein verwilderter
HauSkater. Dieser wurde auf einmal unruhig und
strebte dann mit riesigen Sätzen einem naben Wald
zu. Er wurde von einem Fuchs verfolgt und rannte
um sein Leben. Um Haaresbreite gelang es ihm.
einen schützenden Baum zu erreichen. Während der
Fuchs der ihm entgangenen Beute nachbellte vutzte
der Kater ans dem Baum in Gemütsruhe sein noch
einmal gerettetes Fell.

versuchte der Ehemann, sich durch Erhängen dg»
Leben M . nehme«, konnte jedoch in letzt« HflmN
daran gehindert weichen. Der Ehemann wurde veS
hastet, die Ehefrau mußte in das LaudeSkanken-'
Haus übergeftchrt werden.

* /
Deggingen, Kr. Göppingen. Auf der Straße von

Wref̂ jftia nach D-ggiugen stürzte die gstau eines
Heer wohnhaften Ingenieurs vom Fahrrod und z
sich bedeutende Kopfverletzungenzu Die in
vierziger Jahren stehende Frau erlag  bchld dA
ans i« Krankenhaus Geislingen ihren schwere»
BMft tzuugcn

Gekeidewktfchastsordnung 1944/4S
Die neue Getreidewirtschaftsordn uns für

bringt einige Aenderungeu gegenüber dem Vorjahrs
Auch der kleinste Hof mub in diesem Jahr die gröhtj
ten Anstrengungen in der Ablieferung von Brot '
getreide  machen. Da gedroschenes Getreide gcg,
Lustgefühl viel weniger enrvftndlich ist als Geirrt
im Stroh, mub in diesem Jahr das Getreid« so sv
als irgend möglich gedroschen und den verarb
tuugSbetrieben zngeleitet werden. Kür Frübabliei.
ruug werden daher wieder die Soitderzuschläge von*
1t> Mark ie Tonne gewäbrt, diesmal aber nur für
die jeweils ersten drei Monate, bet Roggen unö
Gerste beginnend im Juli , bet Weizen im August.
Außerdem erhallen in diesem Jahr die Verteile»
betrieb«. Landbandel und Genossenschaften eine er¬
höhte ErsallungSvrümie von 2 Mark je Tonne säe
alles bis Ende deS Jahres aufgcnommene Brot¬
getreide. Für die Zeit nachher bleibt es bei der bis¬
herigen Prämie von 1 Mark. Für Hafer und
Gerste  werden den Betrieben voraussichtlich HSLere
MindcstablieferilnaSvervklichiuiiaenals im Vorjahr
auferleat werden. Nur Schweinemästereienohne aus¬
reichende eigene Gerste erhalten künftig Kuttcrbczua-
scheine über Kuttersetreide oder Zuckerschnitzel. Deik
Hülsensrüchtcn  kommt in der VolkSernübrung
immer gröbere Bedeutung zu. Nm die arötztmög-
liche Ablieferung und sparsamste Verwendung im
eigenen Haushalt der Anbaubetrlebe zu fördern,
«erden die Preise aufgcbessert und dl« Preisklasse»
vereinfachtwerden.

^LandwirtschasttübeGenossenschaften e. B. Nach
einer Mitteilung des Reichsverbandes der deutsche»
landwirtschaftlichen Genossenschaften— Raisseise» —
e.B . habe» di« G e s a m t e i n l a a eu bet den.
Raifseiftnkaffen und -banken eine Savitalsummevon
18.8 Milliarden erreicht, wovon 10,7 Milliarde« aus
Spareinlagen entfallen. Gegenüber 1SSS hat sich da¬
mit der Einlagen bestand bei den 30000 Genossen¬
schaften' um mehr als das Dreifache erhöbt.

I Von 22.29 bis 8.09 Uhr I

^L.-kresso V̂ilrUvwberx 6wb8. OvsLmtlsUaneH. Lose-
vsr,  LtuttsLrt, k̂ isärledsir. 13. VsilLmrlsitsr uuä 8cllr!tt-
loitsr kVü. 8eLos Io. OLlv. Vorlox: 86dvnrrvLlä->VLoLt
6wdR. Druck: OelseklLxor'selis LuedäruckorviOolv.

2ur 2o!t Ist kreisttsts7 sültix

Neubnlach , 17. Juli 1944
Todesanzeige

Nach langer Krankheit ist
Karl Sangenbacher

in die ewige Heimat abgrrufen worden. Für alle erwiesene
Liebe sei gedankt.

Fa « , Heinrich Roller , Bäcker

Beerdigung Dienstag, 18. Juli , 14.00 Uhr in Neubulach.

Holzbronn , 14. Juli 1944
Für die vielen Beweise herzl.

Anteilnahme beim Heidentode
unseres geliebten unvergeßlichen
Sohnes und Bruders , Gesr.
«ottlieb Erhard», für den
Gesang des Kirchenchor,, den
Altersgenossen und allen, die
an der Trauerseier tcilnahmen,
sagen wir herzlichen Dank.

Fam . Gottfried Erhard»

Vberkollbach. 13. Juli 1944
Danksagung

Für die große Anteilnahme,
die wir bei Sem schweren Ver¬
luste unsere» lb. Sohnes und
Bruders , Gefreiter Erwin
Rathfelder , ersahren dursten,
sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus.

Fam . Friede . Rathfelder
Zigarrenmacher
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Stadtpflege Nagold

Bis 31. Juli findet auf der Stadtkasse täglich nur dormittags von
8—12 Uhr der

Wafferzinseinzug
statt. Verfallen ist der Wasserzins vom 1. und 2. Quartal 1944 vom
1. April bis 30. September 1944. Der Einzug findet nur noch ZL-
jährlich statt. Die Wasserzins-(Quittungs -)Karte ist mitzubringen.
Die Kassenstundensind pünktlich einzuhalten.

Kreisdesinfektor
Für den Kreisverband Calw ist ein weiterer Desinfektor zu de-

stellen. Bewerber — auch Frauen — wollen sich bei der Kreispflege
Lalw melden, welche nähere Auskunft erteilt.

NS .-Frauenschast und Jugendgruppe
Deutsches Frauenwerk Ortsgruppe Lalw

' Dienstag, 18. Juli 1944, um 29 Uhr

Gemrinschaftsakenk
im Hotel Waldhorn.

Bitte vollzählig erscheinen.

tAein ketcieb ist vom
17. lull dis 5. August

A« »ok»ko»»si»

Lesentrelxsr
Stickerei, Lalv

lnckeutiriSvsrlr
lre» 8ck»vsrLev «»ktt

kst ckrinxencke Arbeiten
ru verzeden in ftevolver-
Oredbsnk u.8okrmssc!>inea

Angebote unter ti.7 . 1H5 sn
6ie , 8ckvarrvaIci -XVacdt' .

oft»

^ MllWir - llmeiiu ^
uncl Okjelctlve

längst aller Veit bekannt al»
»toire l-eietunz der vielgerükm-
tsn cieutscken kototeckntk. Sie
vvercien viecker ikre flolle spielen
vie nack »o wsnckem ftrie^e
sciion, gestützt »ui Kundert
Iskre Irrclition.

Groß. Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

mieten. Preisangebot « unter
K. S . 7L an die „Schwarz-
wald-Wacht".

krs » ricktig reinigsn
cjonn'

Kavalier
Deine Lxkuke uleösrsocken.
Seclsnlos ober, ckcist mit Deiner
Kiilfe clurck kouctrclüriris
Vsr««riclungu.sporsomstsn
Osbrouck

«« ilswn^ sriAviwkockreiso»
aoqatStnf «sstivnHmM»

An x o l ä
Var kLoi»Lort am 82. luii kür 6as KtiiV. cles Deutschen flöten
ftreures, ckss am Lamstax sn xleicker Stelle snxekünckît vurcle,

kLIIst » a»

Nagold

Flicken von Soldatensocken
Mtttwock 1t unh SO Uhr in der Gewerbeschule. Alle Frau««

helfen! Strtcknadeln mitbrlngen.

Brauner Dachshund
mit grünem Halsband znaekan«
fen . Derselbe entstieg am Freitag
abend dem Zug Calw -Pforzheim.
Adzuhol. b. K . Rost , Ernstmiihl.

Tausch
Tausche einige neuwertige Mitd«

chenkleiher sowie Mantel von
einemS-jährigenM8dchen um einen
Herrenanzng oder Gabardin»
mantel Größe 52, Wertausglcich.

Zu erfragen in der Geschäft»-
stelle der „Echwarzwald-Wacht".

Arm/M
Issöäfantol tislten sicti kies übels)sks>

AkMLqsÄscksÄrr ^
»obütri ch«ttagvlvsrslcksnws.
stbyirso notvoncÜV cmcb
ck« Sobuir ewssu <Z»i» ick»- l
krcwkbsttsn unck Vo, »llrclö.

! vipa« i »«vülut cü» Saoigut-
mit 0 »rs »cill uni«

össtüguos von käorklt. 8o «r-
ttvlt ck« ^ »uack».
voll» llnU«v-

»Lsz ^ U«
Hki!envcLkl.l.Lc»zp7/

eavinieusi,«

Line 34 Wochen trächtige
Ralbi«

Wilhelm Marquardt
Rotfelde « (Kr. Calw)

»««kauft

Biete aut erhaltene Reitstiefel
Gr. 43/43, schw. Pumps , Strau - '
ßenleder Gr . 88, gut erhalten»>
neu besohlt. Suche

Skistiefel
Gr . 36, gut erh., weiße elegante
Schuhe Gr . 37. Angebote unter
B. K. 164 an die „Schwarzwald- t
Wacht".
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